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Samenvatting
In Warburg-Daseburg kwam een bronzen Ro-
meinse leidselsleutel van een paardentuig aan 
het licht waarvan in Westfalen en ook daar-
buiten maar weinig vergelijkbare exemplaren 
bekend zijn. De uitzonderlijke vorm sugge-
reert een tot nog toe onopgeloste dubbelfunc-
tie. Bovendien vormt de onbekende gebruiks-
geschiedenis van deze ene riemgeleider de 
aanleiding om over de Romeinse handelsbe-
trekkingen met het vrije Germanië in de 3e 
eeuw na Chr. verder na te denken. 
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vorangegangenen Untersuchungen »Kolden- 
feld« (1998–1999), »Am Kreskenhof« (1999–
2002) und »Am Dickhofsbusch« (2006) wur-
den die Überreste mehrerer römischer Marsch- 
lager aus augusteischer Zeit sowie größere 
Bereiche einer einheimischen Siedlung frei-
gelegt, die von der Mitte des 1. Jahrhunderts 
n. Chr. bis ins 10. Jahrhundert fast kontinu-
ierlich bestanden hat. Die aktuelle Grabungs-
fläche lag im Bereich der Wirtschaftsflächen 
der Siedlung und im Zentrum der römischen 
Feldlager.

Die spärlichen vorgeschichtlichen Fundstü-
cke belegen, dass dieses eigentlich siedlungs-
ungünstige Gebiet der überschwemmungs- 
gefährdeten Niederterrasse einige Hundert 
Meter nördlich der Lippe seit dem Mesolithi- 
kum immer wieder für kurze Zeiträume auf-
gesucht, und – je nach Zustand – als Jagd- oder  
Weidegrund genutzt wurde. Es handelt sich  
um einige Steinartefakte und nur sehr wenige 
Keramikfragmente. Aus der frühen Bronzezeit 
stammen einige Pfostengruben und Gruben  
mit Fragmenten wickelschnurverzierter Be- 
cher. Ein Nachweis von Wohnbebauung lässt  
sich mit ihnen nicht erbringen. Die extensive 

300 Sandalennägel und eine merowingische  
Goldmünze aus Dorsten-Holsterhausen
Kreis Recklinghausen, Regierungsbezirk MünsterR
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Im Vorfeld von Baumaßnahmen im Baugebiet 
»Zum Kleinen Aap« fanden von April bis Au-
gust 2010 erneut archäologische Ausgrabun-
gen in Dorsten-Holsterhausen statt. Die Gra-
bungsfläche bildet mit 11.000 m2 den vorerst 
letzten Teilabschnitt einer archäologisch unter-
suchten Gesamtfläche von 190.000 m2. Bei den 

Abb. 1 Der westliche 
Lagergraben 3694 des rö-

mischen Marschlagers  
in Holsterhausen (Foto:  

P. Könemann).
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Nutzung des Areals hat sich nach Ausweis der 
Funde auch im Verlauf der Bronze- und Ei-
senzeit nicht grundlegend geändert.

Mit der Zeit der römischen Okkupation 
(12 v. Chr. bis 9/16 n. Chr.) beginnt eine Phase 
der intensiven Nutzung des Gebietes nördlich 
der Lippe bei Holsterhausen als Lagerplatz für 
das Heer. Entlang der Lippe verlief in augus-
teischer Zeit eine der Hauptaufmarschrouten 
der römischen Armee in das freie Germanien  
und Holsterhausen war mehrfach Station der 
durchziehenden Truppen. Bei den Ausgrabun-
gen 2010 wurde die westliche Umwehrung ei-
nes Marschlagers der drususzeitlichen Feld-
züge (12 bis 9 v. Chr.) auf einer Länge von 
ca. 50 m dokumentiert (Abb. 1). Der Spitzgra-
ben besaß noch eine Breite von max. 1,5 m 
und war bis zu 0,7 m tief, der Böschungswin-
kel betrug etwa 40°. Die mehrfache Nutzung 
des Areals als Lagerplatz des römischen Mili-
tärs wird durch die Überlagerung des Grabens 
durch mehrere Feldbacköfen deutlich, die ei-
nem oder mehreren der jüngeren Marschla-
ger zuzurechnen sind. Von den insgesamt 26 
in dieser Kampagne dokumentierten Öfen 
sticht einer heraus: Feldbackofen 8082 (Abb. 2) 
besaß vier Backräume mit einem Durchmes-
ser von jeweils ca. 1 m, die von einer großen 
rechteckigen Arbeitsgrube aus angelegt wur-
den. Sie wurden wahrscheinlich nicht gleich-
zeitig, sondern nacheinander genutzt. Die Ver-
füllungen der Backöfen enthielten vor allem 
Funde, die mit der Verpflegung der Truppen 
in Verbindung stehen, wie Gebrauchskeramik 
und Amphorenscherben sowie der Rest ei-
ner römischen Handmühle. Die unterschiedli-
chen Amphorenfragmente zeigen, dass Güter 
aus allen Teilen des römischen Imperiums –  
z. B. Olivenöl aus Spanien und Wein aus dem 
Süden Galliens – ihren Weg bis nach Dorsten-
Holsterhausen fanden. 

Zahlreiche Einzelfunde aus augusteischer 
Zeit wurden auf dem gesamten Grabungs-
areal aus dem Anreicherungshorizont gebor-
gen. Neben über 300 gefundenen eisernen 
Schuhnägeln begegneten Fragmente von Ei-
sengerätschaften sowie einige Trachtbestand-
teile der römischen Legionäre augusteischer 
Zeit: Fibeln aus Bronze und Eisen sowie ein 
Gürtelhaken in Form eines stilisierten Stier-
kopfes aus Bronze. Militaria liegen in Form 
von mehreren Pfeilspitzen aus Eisen vor. Drei-
flügelige Pfeilspitzen des Typs Zanier 1a spre-
chen für die Anwesenheit von Hilfstruppen 
in Holsterhausen. 44 römische Münzen und  
7 spätkeltische Kleinbronzen konnten gebor-

gen werden. Etwa die Hälfte der Münzen war 
halbiert und verweist damit auf eine Maß-
nahme gegen den Kleingeldmangel innerhalb 
des römischen Heeres. Die Datierungen der 
Fundmünzen decken den gesamten Zeitraum 
der römischen Okkupation im freien Germa-
nien ab.

Nach der Aufgabe der Bemühungen um  
die Eingliederung des rechtsrheinischen Ge-
bietes in das Reich unter Kaiser Tiberius im  
Jahr 16 n. Chr. dauerte es etwas länger als eine 
Generation, bis sich eine kleine Gruppe ger-

Abb. 2 Wahrscheinlich 
wurden die vier Backräume 
des Feldbackofens 8082 
nacheinander genutzt. Die 
Funde aus den Verfüllungen 
stammen aus allen Teilen 
des römischen Imperiums 
(Foto: J. Markus).

Abb. 3 Henkelattasche  
aus Bronze mit einer Höhe 
von 4,95 cm, 3./4. Jahrhun-
dert n. Chr. (Foto: LWL-
Archäologie für Westfalen/ 
S. Brentführer).
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Phase wurden mehr oder weniger genau by-
zantinische Vorbilder kopiert (»Pseudo-Impe-
rial«). In der jüngeren Phase entstanden un-
abhängigere Prägungen, die sich bestimmten 
Orten oder Regionen zuweisen lassen. Die 
Mehrzahl der Fundstücke wurde in Werk-
stätten im Rheinland oder den Niederlanden 
geprägt. Daher ist die in Holsterhausen neu 
ergrabene Münze, ein Triens, besonders auf-
fällig. Sie stammt nämlich aus der südfran-
zösischen Stadt Rodez. Die dortige Münzprä-
gung zwischen ca. 570 und 670 n. Chr. weicht 
von den Prägungen anderer merowingischer 
Prägestätten insofern ab, als kein Kreuz dar-
gestellt ist, sondern ein Monogramm in by-
zantinischer Manier mit dem Ortsnamen Ru-
tenis. Die Prägung erfolgte nicht im Namen 
eines Königs, sondern privater »Monetare«. 
In unserem Fall ist der Name nicht eindeu-
tig lesbar. Vergleichsstücke deuten auf einen 
Vendimius als Monetar, der anscheinend eine 
längere Zeit in Rodez prägen ließ. Die Prä-
gung dürfte am Anfang der Serie stehen, da 
für Münzen mit drei Kugeln vor dem Kopf 
und dem »S« des Ortsnamens an der Außen-
seite des Monogramms ein höherer Goldge-
halt festgestellt werden konnte (ca. 84 % bis 
77 %) als für Rodezer Stücke ohne Kugeln 
und mit »S« in der Mitte (60 % bis 32 %).

Dass dieser Triens direkt aus Rodez an den 
Fundort gelangt ist, ist unwahrscheinlich. Die 
merowingischen Münzen waren ein Instru-
ment des Fernhandels, auch wenn im Nord-
westen des Merowingerreiches ein hoher 
Anteil der Münzen aus nicht ganz weit ent-
fernten Werkstätten stammte. So wurde z. B. 
eine recht ähnliche Münze in einem Schatz-
fund in Mons (Belgien) gefunden.

manischer Siedler in Holsterhausen nieder-
ließ. Die Grabungsfläche von 2010 liegt im 
Wirtschaftsbereich der Siedlung und brach-
te vor allem Metallfunde (Abb. 3), Keramik, 
Wetzsteinfragmente und Mühlsteinreste zuta- 
ge. Vereinzelt wurden auch Pfosten und Gru-
ben erfasst, die nicht Bestandteil größerer 
Strukturen waren. 

Spuren der frühmittelalterlichen Siedlung 
begegneten vorwiegend in Form von Einzel-
funden: Zwei unverzierte Scheibenfibeln aus 
Bronze, eine Schmuckperle aus Glas und zahl-
reiche Fragmente importierter Drehscheiben-
ware aus dem nahen Rheinland decken den 
Zeitraum des frühen Mittelalters ab. Heraus-
ragendes Fundstück dieser Zeit ist eine mero-
wingische Goldmünze aus dem 7. Jahrhundert 
(Abb. 4). 

Während aus der ausgehenden Antike, al-
so aus dem Zeitraum zwischen etwa 350 und 
500 n. Chr. etliche Goldmünzen als Fundstü- 
cke in Westfalen aufgetaucht sind, ist der 
nachfolgende Zeitraum bis zur Karolingerzeit  
eher schwach mit Funden belegt. Dies gilt 
auch im Vergleich zu den westlich benach-
barten Niederlanden und dem Rheinland. Ins-
gesamt sind seit dem 18. Jahrhundert nur 15 
Fundstücke bekannt geworden. Zehn von die-
sen Münzen stammen aus Grabkontexten, bei 
den restlichen ist der Zusammenhang unklar 
bzw. konnte aufgrund der Umstände nicht 
mehr geklärt werden. Bei der geringen An-
zahl ist natürlich zu berücksichtigen, dass im 
6. und 7. Jahrhundert nur Goldstücke (in der 
Regel 1/3-Solidi, Tremisses) benutzt und die-
se naturgemäß behutsam verwahrt wurden. 
Aus ihrem Vorkommen kann also nicht ge-
schlossen werden, dass die Münzen speziell 
als Grabbeigabe importiert worden wären. 

Die Münzprägung im Bereich der mero-
wingischen Königreiche kann vereinfacht in 
zwei Perioden eingeteilt werden. In der ersten 

Abb. 4 Eine merowin- 
gische Goldmünze aus  

dem 7. Jahrhundert mit 
einem Durchmesser von  
ca. 1,3 cm, Vorder- und 
Rückseite (Foto: LWL- 

Landesmuseum für Kunst 
und Kulturgeschichte/ 

P. Ilisch).
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Summary
The large-scale excavations at Dorsten-Hol-
sterhausen successfully continued in 2010. 
The emphasis was placed on the remains of 
Roman marching camps from the Augustan 
period. Settlements dating from the Roman 
Imperial period in the 1st to 4th centuries and 
from the Early Middle Ages were represent-
ed by individual finds and added to the insight 
gained from previous examinations. A gold 
coin, a 7th century Merovingian triens, is of 
particular significance.

Samenvatting
De grootschalige opgravingen in Dorsten-
Holsterhausen werden in 2010 met succes 
voortgezet. De aandacht ging vooral uit naar 
overblijfselen van het Romeinse marskamp 

uit de tijd van keizer Augustus. De nederzet-
tingssporen uit de Romeinse keizertijd van de 
1e tot de 4e eeuw en uit de vroege middeleeu-
wen kwamen aan het licht als opzichzelf-
staande vondsten en vulden de huidige ken-
nis van zaken aan. Van bijzondere betekenis is 
een gouden munt, een Merovingische triëns, 
uit de 7e eeuw.
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dem höher gelegenen Flugsandrücken. Neben 
dem bereits 2009 freigelegten Hausgrundriss  
konnten zahlreiche weitere Befunde der vor-
römischen Eisenzeit und der frühen römi-
schen Kaiserzeit dokumentiert werden, darun- 
ter weitere Speicherbauten. 

Neues von der Emscher – die Grabung  
Castrop-Rauxel-Ickern 2010
Kreis Recklinghausen, Regierungsbezirk MünsterR
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»Dieser Fluß […] ist zwar nicht groß, aber 
sehr nützlich, denn er nähret schöne Fische 
und Krebse, treibt viele Mühlen und hat an 
seinen Ufern schöne Weiden und Wiesen«, so  
beschreibt der westfälische Chronist Johann 
Dietrich von Steinen in der Mitte des 18. Jahr-
hunderts die Emscher am Nordrand des Ruhr-
gebietes. Die kurze Schilderung lässt erken-
nen, wie stark die Kanalisierung der Emscher 
und die Industrialisierung zu Beginn des letz-
ten Jahrhunderts den Naturraum verändert 
haben. 

Wirft die Schriftquelle nur ein Schlag-
licht auf die Emscher vor der Kanalisierung, 
ermöglichen die seit 2007 nördlich der Em-
scher im geplanten Hochwasserrückhaltebe-
cken Ickern/Mengede durchgeführten Gra-
bungen einen zeitlich tieferen Einblick in die 
komplexen und wechselseitigen Beziehungen 
zwischen Fluss und menschlicher Besiedlung 
an seinen Ufern. 

Mit der Grabung 2010 wurden zwei im 
Vorjahr angeschnittene Flächen abgeschlos-
sen (Speckmann/Pape 2010). Im Nordwesten 
des geplanten Beckens lag ein ca. 2 ha großer, 
vollständig ergrabener Siedlungsbereich auf 

Abb. 1 Silbernes Regenbo-
genschüsselchen aus Ickern 
(Foto: A. Speckmann).


